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stitution Kirche Inmıiıtten der komplexen (1E- Uun: einer funktionierenden Wirtschaft stark
cellschaft UuNsSsecTET Tage beschworen wird? machen. „Line effektive Institution allein kann

DIie Lektüre des Bandes Zersireut schnell- hier schon einem prophetischen Zeichen für
STeNSs beide Vorbehalte. M ıt hohem Metho- gelingendes un: korruptionsfreies Miteinander
denbewusstsein wird ın einer überzeugenden werden.“ (93) uch für innerkirchliche Fragen
Verzahnung VOoO  3 Bibel- Uun: Pastoraltheologie 1st Cdie spannungsvolle Bezogenheit VOoO  3 Prophe-
aufgewiesen, WI1IE vielschichtig, aussagekräftig t1e Uun: Institution wichtig. So kann zu Bel1l-
un: aktuell 1ne ekklesiale Identitätsfindung spiel miıt der akademischen (praktischen) T1heo-
se1in kann, Cdie sich auf ihr prophetisches Fle- logie 1ne Institution der Selbstkritik innerhalb
MmMente einlässt. Der Band 1st ın VvIier grofße Teile des Systems Kirche implementiert werden (vgl.
gegliedert. Der erste, her theoretische Ab- Richard Hartmanns Beılitrag „Pastoraltheologen
schnitt nähert sich biblisch, theologisch Uun: als Propheten ın der Ortskirche?”, 244-255,
ziologisch dem Phänomen Prophetie. Der WEe1- der C'hristian Bauers Aufsatz über den PIO-
[E eil versucht exemplarische Analysen, indem phetischen früheren Bischof VO  3 Parıs Kardinal
ın den wichtigsten Praxisfeldern des Glaubens Suhard, 228-243) Nicht 7zuletzt bedarf Cdie KI1r-
Gemeinde- un: Kategorialseelsorge, Diakonie che uch der Fremdprophetie VO  3 auflßen (vgl.un: akademische Theologie) Cdie Möglichkeit Detlef Schneider-Stengel, Überlegungen ZuUu!r
einer prophetischen Profilierung erprobt wird
Der schwächere dritte l enthält Leitfadenin- Immunisierung VOoO  3 prophetischen Kräften ın

der Kirche, 66—-79, bes 741)
terviews miıt ın Kirche Uun: Theologie Tätigen. Insgesamt 1st das Buch 1nN€ theologischeBeschlossen wird der Band miıt einem Ausblick Uun: persönliche Bereicherung. Der Theologin
VOoO  3 Fuchs selbst. Uun: dem Theologen wird Cdie religionsgeschicht-Bel aller inspirierenden Buntheit der Auf- Liche, biblische, sozlologische un: ekklesiolo-
Sat7€ fällt eın wiederkehrendes I1hema 1Ns Auge. gische Pluralität des Phänomens „Prophetie”DIie AutoriInnen arbeiten sich auf unterschied- bewusst gemacht uch WE das Fehlen VO  3
liche Welse, implizit der explizit, der VO  3 FachsoziologInnen Uun: systematischen T1heo-
Max Weber profilierten idealtypischen Gegen- logInnen (sieht 111all VOoO Interview mıt Elmar
überstellung VOoO  3 charismatischem Propheten- Klinger ab) ın der AutorInnenschar bedau-
([uU  3 auf der einen Uun: SLarrer Institutionalität

eT1 1st Dem Kirchenmitglied wird 1ne ekkle-
auf der andern €e1l€ ab „WO sich Cdie Logik VO  3 Siagle Identitätssuche VOT ugen geführt, Cdie
Institutionen ausbreitet, scheint kein Platz mehr sich wohltuend VOoO  3 den derzeit verbreitetenfür das C'harisma der Prophetie csein.“ (Mi Identitätsangeboten für Kirche abhebt. Wederchael Schüßler, 38) DIiese klassische religions- das krisenrhetorische sich celber relsensozlologische Sicht wird AUS Theorie Uun: PraxI1s der Kirche Inmıiıtten einer „entkirchlichtendementiert, zumindest modihziert. M ıt Luh- Gesellschaft noch Cdie boomende Introvertierte
1111!| Systemtheorie welst Michael Schüßler Spiritualität werden eın welteres Mal bemüht.darauf hin, dass der mıt Prophetie identifizierte

Miıt dem Leitbild der Prophetie wird vielmehr„Protest  66 cehr :;ohl selnen festen un: NOLwen- das Ideal einer weltzugewandten, gesellschafts-digen (Irt ın der Gesellschaft hat „Prophetie als Uun: selbstkritischen Kirche entworfen, Cdie ihrProtest denkt VO  3 daher ‚1n der Gesellschaft für
kigenes 1m ezug nach außen Uun: ihren Selbst-Cdie Gesellschaft Cdie Gesellschaft. ”“ (42) vollzug 1m [Menst Andern festmacht.Kalner Krockauer macht cehr überzeugend

deutlich, dass Prophetie keine blo{fß$ personale, LINZ Ansgar Kreutzer

sondern uch 1ne institutionelle KategorIle 1st,
indem das prophetische Flement der Kirche +  S Interessensgemeilnschaft der | a1ıentheo-
ın der organıslerten Anwaltschaftlichkeit der logInnen der DIÖOZese | ınz Hg.) | a1ıentheo-C.arıltas für Cdie SO71a1 Benachteiligten aufdeckt.
Horıizont erweiternd 1st uch Cdie VO  3 artın logInnen. Unsere Stärke ist dıe Viıeltalt EIT

TheologInnen verknüptfen IhrtheologischesQiu eingebrachte afriıkanische Perspektive. Weit Denken mıit Ihrem RBaruf un Alltag. Verlagdavon entfernt, Prophetie Uun: Institution g- VWagner, |ınz 2003 65) Kart uro 3,00genüberzustellen, verwelst Qiu darauf, dass Cdie
prophetische Funktion der Kirche unfer den Be- Was 1mM Alltag der kirchlichen Arbeit oft
dingungen Afrikas gerade darin besteht, sich für nicht bewusst 1st, wird durch Cdieses Büchlein
Institutionen des Rechtsstaats, der emokratie ausdrücklich Uun: sichtbar gemacht: Fünf T1heo-
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stitution Kirche inmitten der komplexen Ge-
sellschaft  unserer Tage beschworen wird?

Die Lektüre des Bandes zerstreut schnell-
stens beide Vorbehalte. Mit hohem Metho-
denbewusstsein wird in einer überzeugenden 
Verzahnung von Bibel- und Pastoraltheologie 
aufgewiesen, wie vielschichtig, aussagekräft ig 
und aktuell eine ekklesiale Identitätsfi ndung 
sein kann, die sich auf ihr prophetisches Ele-
ment einlässt. Der Band ist in vier große Teile 
gegliedert. Der erste, eher theoretische Ab-
schnitt nähert sich biblisch, theologisch und so-
ziologisch dem Phänomen Prophetie. Der zwei-
te Teil versucht exemplarische Analysen, indem 
in den wichtigsten Praxisfeldern des Glaubens 
(Gemeinde- und Kategorialseelsorge, Diakonie 
und akademische Th eologie) die Möglichkeit 
einer prophetischen Profi lierung erprobt wird. 
Der schwächere dritte Teil enthält Leitfadenin-
terviews mit in Kirche und Th eologie Tätigen. 
Beschlossen wird der Band mit einem Ausblick 
von Fuchs selbst.

Bei aller inspirierenden Buntheit der Auf-
sätze fällt ein wiederkehrendes Th ema ins Auge. 
Die AutorInnen arbeiten sich auf unterschied-
liche Weise, implizit oder explizit, an der – von 
Max Weber profi lierten – idealtypischen Gegen-
überstellung von charismatischem Propheten-
tum auf der einen und starrer Institutionalität 
auf der andern Seite ab: „Wo sich die Logik von 
Institutionen ausbreitet, scheint kein Platz mehr 
für das Charisma der Prophetie zu sein.“ (Mi-
chael Schüßler, 38) Diese klassische religions-
soziologische Sicht wird aus Th eorie und Praxis 
dementiert, zumindest modifi ziert. Mit Luh-
manns Systemtheorie weist Michael Schüßler 
darauf hin, dass der mit Prophetie identifi zierte 
„Protest“ sehr wohl seinen festen und notwen-
digen Ort in der Gesellschaft  hat. „Prophetie als 
Protest denkt von daher ‚in der Gesellschaft  für 
die Gesellschaft  gegen die Gesellschaft .‘“ (42) 
Rainer Krockauer macht sehr überzeugend 
deutlich, dass Prophetie keine bloß personale, 
sondern auch eine institutionelle Kategorie ist, 
indem er das prophetische Element der Kirche 
in der organisierten Anwaltschaft lichkeit der 
Caritas für die sozial Benachteiligten aufdeckt. 
Horizont erweiternd ist auch die von Martin 
Ott eingebrachte afrikanische Perspektive. Weit 
davon entfernt, Prophetie und Institution ge-
genüberzustellen, verweist Ott darauf, dass die 
prophetische Funktion der Kirche unter den Be-
dingungen Afrikas gerade darin besteht, sich für 
Institutionen des Rechtsstaats, der Demokratie 

und einer funktionierenden Wirtschaft  stark zu 
machen. „Eine eff ektive Institution allein kann 
hier schon zu einem prophetischen Zeichen für 
gelingendes und korruptionsfreies Miteinander 
werden.“ (93) Auch für innerkirchliche Fragen 
ist die spannungsvolle Bezogenheit von Prophe-
tie und Institution wichtig. So kann zum Bei-
spiel mit der akademischen (praktischen) Th eo-
logie eine Institution der Selbstkritik innerhalb 
des Systems Kirche implementiert werden (vgl. 
Richard Hartmanns Beitrag „Pastoraltheologen 
als Propheten in der Ortskirche?“, 244–255, 
oder Christian Bauers Aufsatz über den pro-
phetischen früheren Bischof von Paris Kardinal 
Suhard, 228–243). Nicht zuletzt bedarf die Kir-
che auch der Fremdprophetie von außen (vgl. 
Detlef Schneider-Stengel, Überlegungen zur 
Immunisierung von prophetischen Kräft en in 
der Kirche, 66–79, bes. 74f).

Insgesamt ist das Buch eine theologische 
und persönliche Bereicherung. Der Th eologin 
und dem Th eologen wird die religionsgeschicht-
liche, biblische, soziologische und ekklesiolo-
gische Pluralität des Phänomens „Prophetie“ 
bewusst gemacht – auch wenn das Fehlen von 
FachsoziologInnen und systematischen Th eo-
logInnen (sieht man vom Interview mit Elmar 
Klinger ab) in der AutorInnenschar zu bedau-
ern ist. Dem Kirchenmitglied wird eine ekkle-
siale Identitätssuche vor Augen geführt, die 
sich wohltuend von den derzeit verbreiteten 
Identitätsangeboten für Kirche abhebt. Weder 
das krisenrhetorische um sich selber Kreisen 
der Kirche inmitten einer „entkirchlichten“ 
Gesellschaft  noch die boomende introvertierte 
Spiritualität werden ein weiteres Mal bemüht. 
Mit dem Leitbild der Prophetie wird vielmehr 
das Ideal einer weltzugewandten, gesellschaft s- 
und selbstkritischen Kirche entworfen, die ihr 
Eigenes im Bezug nach außen und ihren Selbst-
vollzug im Dienst am Andern festmacht.
Linz Ansgar Kreutzer

◆ Interessensgemeinschaft der Laientheo-
logInnen der Diözese Linz (Hg.): Laientheo-
logInnen. Unsere Stärke ist die Vielfalt. Elf 
TheologInnen verknüpfen ihr theologisches 
Denken mit ihrem Beruf und Alltag. Verlag 
Wagner, Linz 2003. (65) Kart. Euro 8,00.

Was im Alltag der kirchlichen Arbeit oft  
nicht bewusst ist, wird durch dieses Büchlein 
ausdrücklich und sichtbar gemacht: Fünf Th eo-
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loginnen un: sechs Theologen, Cdie ın verschle- Der vorliegende Band 1st eın beredtes
denen Aufgabenfeldern stehen, reflektieren ihr Zeugni1s für Clie Praxisrelevanz theologischer
theologisches Selbstverständnis 1m Kontext Bemühung SOWIE für Cdie Kreativıita: Uun: Sens1-
ihres konkreten Lebens un: Berufs. AÄus ihren bilität, Cdie Frauen un: Manner 1m kirchlichen
Stellungnahmen, Cdie auf Vollversammlungen [Menst entwickeln: als Dokument gelebter Ihe-
der „Interessensgemeinschaft der Lajentheolo- ologie 1m Kontext der 107€ese L1Inz geben die-
ginnen der 107€eSE Linz'  66 1m Jahr AO00() Zzurück- eıtrage uch Außenstehenden Einblick ın
gehen, 1st eın ansprechender Band geworden, Fragen un: Herausforderungen, denen sich Cdie
der WI1IE Monika Udeani ın der Einleitung Kirche UuNsSsecTET e1t estellen hat

FYTranz Gmainer-Pranzl!betont davon Zeugni1s ibt, „dass das T1heo- Salzburg
logiestudium bei den einzelnen Mannern Uun:
Frauen unterschiedlichste Spuren hinterlassen
hat“ F * Hopıng, Helmut/Münk, Hans Hg.)

Theologie hat ihre „besondere Auszeich- Dienst im Namen Jesu Christı. Impulse tür
nung" darin, „alle Bereiche persönlichen Uun: Pastoral, Katechese un ıturgle. Theolo-
Öffentlichen Lebens durchdringen Wilhelm gische Berichte 24) Paulusverlag, Frel-
Achleitner, 17); 61€E rag dazu bei,; „eIne cehr Durg 2001 Brosch. uro 2200
feine Klinge 1m Umgang miıt Menschen (An Der Mangel Ordinierten Amltsträgerndreas Gebauer, 21) entwickeln. Theologische lässt oft übersehen, dass 1nN€ Vielzahl VOoO  3Bildung produziert nicht Standardantworten, Amtern Uun: [ensten ın katholischen Kirchesondern Ördert das „Aufmerksamsein auf Cdie Sibt Eiıne Ursache für den Mangel erblickentheologischen un: religiösen Fragen un: VOTr-
stellungen‘, WI1IE 61€ ın der Gesellschaft konkret Cdie Herausgeber Cdieses Sammelbandes ın der

Unklarheit des „Profils der kirchlichen AmlterCa sind Monika Heilmann, 28); 61€ besteht ın
der uns des „Dolmetschens” VOoO  3 Lebenser- Uun: jenste“ (1 1) e anderen eıtrage Cdieses

Bandes befassen sich mıt der gegenwartigen S1-fahrungen Uun: 111US$5 lImmer wieder „fremde
uatıon der verschiedenen Amter un: jenste,Sprachen übersetzen (Irmgard Lehner, 32) WI1IE zu Beispiel den ständigen Diakonen, PaS-Das Studium der Theologie „schärft den Blick
toralassistentInnen un: KatechetiInnen. Und 61€für Cdie Welt, ın der WwWIr leben (Elisabeth Lelt-
entwickeln Perspektiven un: Profile für deren1CI, 38), Ja entspricht denjenigen, „die noch

der Welt leiden, WIE 61€ ist  66 (Christian zukünftige Gestalt.
Sinnhuber, 41) Theologische Ompetenz be- DDen Begınn macht der Tübinger ogma-

tiker eier Hunermann, der den gegenwartigenwahrt Cdie pastorale Arbeit VOT einem unmıt-
telbaren Erklärungs- un: Handlungsdruck, Streit das A mt SCHAUCI beleuchtet 15-38).

Um AUS einem 7 ] ideologischen verengtenweil 61€ VOoO  3 der Gewissheit lebt, „dass das letzte
Wort über einen Menschen, über eın Schicksal „Kirchen-Beamtentum“ (3 1) herauszukommen,

plädiert Hunermann dafür, dass „die Kirche ih-bei ott liegt” (Christine Drexler, 46) Wer Cdie
Aufgabe der Theologie 1m eigenen C'hristsein 1E missionarischen Charakter” (ebd.) zurück-

gewinnen 111US5. Abschliefßend bestimmt dasverorter, wird den Inneren €ZUg, ber uch Cdie
Differenz zwischen evxistentieller Motivation, Verständnis VO  3 Amlt vorwiegend als Denst

(Janzen un: als prebyterial. Der Presbyter dientpastoraler Aktion un: theologischer Reflexi-
wahrnehmen, denn Theologie 1st „eIn HOo- der „Auferbauung des FEinzelnen un: Aufer-

1E auf Uun: Reden VOoO  3 Gott, eın Reden über bauung der Gemeinschaft“ (33) Uun: könnte,
Gott, ber oft uch eın Reden miıt diesem tt  66 Hüunermann, WI1IE 1ın der patristischen Kirche
Helmut Eder, 49) Schliefslich hat theologische VOoO  3 der Gemeinde bestellt werden.
Auseinandersetzung miıt dem Anspruch e1- In den nächsten drei Beltragen wird der FO-
1IieT „Sendung” [UN: mıt dem „Hingehen kus auf jeweils eın konkretes A mt beziehungs-
einem anderen Menschen“ Harald Pr1nz, 52) WE1ISE einen [ Menst ın der Kirche gerichtet. Den
SOWIE miıt der „Begleitung zu selbstständigen Beginn macht Helmut Hoping 39-63 mıt dem

Versuch einer Theologie des Diakonates. DIieFinden eINeSs Weges’ (Rolf Sauer, 59) Theologie
als Glaubensverantwortung befähigt einer Ihemen kreisen Cdie rage nach dem [ Dia-
„Entschlüsselung” des Lebens: 61€E lässt „dUusSs the- konat der Frau, Cdie Stellung des diakonalen
ologischer Perspektive auf Alltagserfahrungen MLEeSs ın den anderen christlichen Kirchen un:
schauen“ (Dorothea Schwarzbauer, 65) den eigenständigen SOWIE dienenden C'ha-
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loginnen und sechs Th eologen, die in verschie-
denen Aufgabenfeldern stehen, refl ektieren ihr 
theologisches Selbstverständnis im Kontext 
ihres konkreten Lebens und Berufs. Aus ihren 
Stellungnahmen, die auf Vollversammlungen 
der „Interessensgemeinschaft  der Laientheolo-
gInnen der Diözese Linz“ im Jahr 2000 zurück-
gehen, ist ein ansprechender Band geworden, 
der – wie Monika Udeani in der Einleitung 
betont – davon Zeugnis gibt, „dass das Th eo-
logiestudium bei den einzelnen Männern und 
Frauen unterschiedlichste Spuren hinterlassen 
hat“ (9).

Th eologie hat ihre „besondere Auszeich-
nung“ darin, „alle Bereiche persönlichen und 
öff entlichen Lebens zu durchdringen“ (Wilhelm 
Achleitner, 17); sie trägt dazu bei, „eine sehr 
feine Klinge im Umgang mit Menschen“ (An-
dreas Gebauer, 21) zu entwickeln. Th eologische 
Bildung produziert nicht Standardantworten, 
sondern fördert das „Aufmerksamsein auf die 
theologischen und religiösen Fragen und Vor-
stellungen“, wie sie in der Gesellschaft  konkret 
da sind (Monika Heilmann, 28); sie besteht in 
der Kunst des „Dolmetschens“ von Lebenser-
fahrungen und muss immer wieder „fremde 
Sprachen übersetzen“ (Irmgard Lehner, 32). 
Das Studium der Th eologie „schärft  den Blick 
für die Welt, in der wir leben“ (Elisabeth Leit-
ner, 38), ja es entspricht denjenigen, „die noch 
an der Welt leiden, so wie sie ist“ (Christian 
Sinnhuber, 41). Th eologische Kompetenz be-
wahrt die pastorale Arbeit vor einem unmit-
telbaren Erklärungs- und Handlungsdruck, 
weil sie von der Gewissheit lebt, „dass das letzte 
Wort über einen Menschen, über ein Schicksal 
bei Gott liegt“ (Christine Drexler, 46). Wer die 
Aufgabe der Th eologie im eigenen Christsein 
verortet, wird den inneren Bezug, aber auch die 
Diff erenz zwischen existentieller Motivation, 
pastoraler Aktion und theologischer Refl exi-
on wahrnehmen, denn Th eologie ist „ein Hö-
ren auf und Reden von Gott, ein Reden über 
Gott, aber oft  auch ein Reden mit diesem Gott“ 
(Helmut Eder, 49). Schließlich hat theologische 
Auseinandersetzung mit dem Anspruch ei-
ner „Sendung“ zu tun: mit dem „Hingehen zu 
einem anderen Menschen“ (Harald Prinz, 52) 
sowie mit der „Begleitung zum selbstständigen 
Finden eines Weges“ (Rolf Sauer, 59). Th eologie 
als Glaubensverantwortung befähigt zu einer 
„Entschlüsselung“ des Lebens; sie lässt „aus the-
ologischer Perspektive auf Alltagserfahrungen 
schauen“ (Dorothea Schwarzbauer, 65).

Der vorliegende Band ist ein beredtes 
Zeugnis für die Praxisrelevanz theologischer 
Bemühung sowie für die Kreativität und Sensi-
bilität, die Frauen und Männer im kirchlichen 
Dienst entwickeln; als Dokument gelebter Th e-
ologie im Kontext der Diözese Linz geben die-
se Beiträge auch Außenstehenden Einblick in 
Fragen und Herausforderungen, denen sich die 
Kirche unserer Zeit zu stellen hat. 
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

◆ Hoping, Helmut/Münk, Hans J. (Hg.): 
Dienst im Namen Jesu Christi. Impulse für 
Pastoral, Katechese und Liturgie. (Theolo-
gische Berichte Bd. 24) Paulusverlag, Frei-
burg 2001. (228) Brosch. Euro 22,00.

Der Mangel an ordinierten Amtsträgern 
lässt oft  übersehen, dass es eine Vielzahl von 
Ämtern und Diensten in katholischen Kirche 
gibt. Eine Ursache für den Mangel erblicken 
die Herausgeber dieses Sammelbandes in der 
Unklarheit des „Profi ls der kirchlichen Ämter 
und Dienste“ (11). Die anderen Beiträge dieses 
Bandes befassen sich mit der gegenwärtigen Si-
tuation der verschiedenen Ämter und Dienste, 
wie zum Beispiel den ständigen Diakonen, Pas-
toralassistentInnen und KatechetInnen. Und sie 
entwickeln Perspektiven und Profi le für deren 
zukünft ige Gestalt.

Den Beginn macht der Tübinger Dogma-
tiker Peter Hünermann, der den gegenwärtigen 
Streit um das Amt genauer beleuchtet (15–38). 
Um aus einem z.T. ideologischen verengten 
„Kirchen-Beamtentum“ (31) herauszukommen, 
plädiert Hünermann dafür, dass „die Kirche ih-
ren missionarischen Charakter“ (ebd.) zurück-
gewinnen muss. Abschließend bestimmt er das 
Verständnis von Amt vorwiegend als Dienst am 
Ganzen und als prebyterial. Der Presbyter dient 
der „Auferbauung des Einzelnen und Aufer-
bauung der Gemeinschaft “ (33) und könnte, 
so Hünermann, wie in der patristischen Kirche 
von der Gemeinde bestellt werden.

In den nächsten drei Beiträgen wird der Fo-
kus auf jeweils ein konkretes Amt beziehungs-
weise einen Dienst in der Kirche gerichtet. Den 
Beginn macht Helmut Hoping (39–63) mit dem 
Versuch einer Th eologie des Diakonates. Die 
Th emen kreisen um die Frage nach dem Dia-
konat der Frau, um die Stellung des diakonalen 
Amtes in den anderen christlichen Kirchen und 
um den eigenständigen sowie dienenden Cha-
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